R-Haltenswert im Gespriich

Viktoria Auracher im Gespréich mit Monika Elmer, FEI-Richterin
Springen

Der Pferdesport steht vor grofien Fragen - und vor der Verantwortung,
Antworten zu finden. Was braucht es, damit Pferde fair behandelt und
ehrlich beurteilt werden? Wo verlaufen die Grenzen zwischen sinnvollem
Einsatz von Ausriistung und fragwiirdiger Einflussnahme? Und wie schaffen
wir echte Veréinderung - ohne Spaltung, sondern im Dialog?

Im Gespréach mit Monika Elmer, internationale FEI-Richterin aus der Schweiz,
geht es um Regeln, Grauzonen und klare Haltung. Sie spricht offen iiber
Verantwortung, Emotionen - und tiber das, was uns alle verbindet: die Liebe

zum Pferd.

VA

Als Offizielle stehen sie hinter dem Pferdesport. Was gibt ihnen dazu die
Motivation?

M.E.

In erster Linie ist es meine Leidenschaft fiir das Pferd - und natiirlich auch
die Liebe zum Sport.

Die Zeit auf dem Turnierplatz ist - fiir uns Offizielle wie auch fiir den
Grof3teil der Reitenden und Pferde - nur ein sehr kleiner Teil im Vergleich zu
den vielen Stunden, die sonst mit den Pferden verbracht werden.

Diese gemeinsamen Stunden sind erfiillend: Die Pferde werden gehegt,
gepflegt - und ich bin tberzeugt, auch geliebt. Viele Sportpferde fiihren ein
echtes Luxusleben. Es ist dabei nur die Kunst zu erkennen, was der Mensch
unter ,Luxus” versteht - und was wirklich den Bediirfnissen des Pferdes

entspricht.



Ich sehe sehr viele schéne Ritte - etwa kiirzlich beim Jagdspringen in La
Baule: ein Siegesritt, bei dem Vertrauen, Stil, Balance, Kraft und Ausdauer
auf ganz natiirliche Weise sichtbar wurden. Génsehaut-Momentel!

Fiir solche Momente stehe ich auf dem Richterturm. Das ist meine

Motivation.

VA:

Welche Regelung zu Gebissen gilt derzeit bei internationalen Turnieren?
M.E:

Die FEI-Regelungen zu Gebissen sind aktuell sehr offen gefasst.

Es gibt nur wenige Einschrénkungen - etwa bei zusétzlich angebrachten
Elementen, bei Verénderungen des Originals oder bei bestimmten
Kombinationen. Einige dieser Regeln gelten allerdings ausschliefilich fiir
Priifungen in den Pony- und Children-Kategorien (CSI(O)P und CSI(O)Ch).
Fiir alle anderen Priifungen bestehen keine allgemeinen Beschrénkungen
beziiglich Gebissarten oder Nasenriemen.

Die Jury darf lediglich auf tierérztliche Empfehlung hin die Verwendung
eines bestimmten Gebisses untersagen, wenn es zu Verletzungen fiihren
kénnte.

Einzelne Nationen sind hier bereits weiter: Sie haben deutlich klarere und

strengere Regelungen, was ich sehr begriifie.

VA:

Gébe es nicht die Méglichkeit die Gebisse auf drei Varianten zu
beschrénken, beispielsweise
Wassertrense/Olivenkopfirense/Springpelham mit entsprechender
Gebissmindeststérke?

M.E.

Eine Beschrénkung auf nur drei Gebissarten - wie Wassertrense,

Olivenkopftrense und Springpelham - klingt im ersten Moment sinnvoll. Aber
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aus meiner Sicht ware das bei der heutigen Vielfalt an Gebissen zu restriktiv.
Viele der Trensen-Varianten haben durchaus ihre Berechtigung -
vorausgesetzt, sie werden mit einer feinen Hand und korrekter Einwirkung
eingesetzt.

Gleichzeitig sehe ich mit Sorge, wie grof3 und uniibersichtlich der Markt fiir
Zaumungen geworden ist. Es gibt Produkte, bei denen selbst erfahrene
Reiter oder Offizielle nicht genau wissen, wie sie korrekt wirken - oder ob sie
tiberhaupt pferdefreundlich sind.

Einige Lénder haben deshalb bereits konkrete Vorgaben formuliert: Sie
regeln z. B. Material, Gebissstérke, Schenkellénge, Ringgréfien oder erlaubte
Kombinationen mit Hackamore, Aufziehtrense oder Schlaufziigel.

Manche dieser Kombinationen sind dort géinzlich verboten - was ich
persdnlich sehr begriifie.

Wichtig wére, klare Leitlinien mit definierten Eckwerten zu schaffen - und
das idealerweise nicht nur im Sportreglement, sondern iiber
tierschutzrechtliche Vorgaben, die weltweit Mindeststandards festlegen.
Doch genau das ist in der FEI schwierig umzusetzen, da hier sehr
unterschiedliche Auffassungen aus allen Teilen der Welt aufeinandertreffen -

gerade in Bezug auf das Tierwohl.

V.A:

Werden beim VetCheck Maulkontrollen durchgefiihrt? Wenn nicht, wére
das nicht sinnvoll?

M.E.

Maulkontrollen sind beim VetCheck nicht standardméflig vorgesehen.

Sollte jedoch ein Verdacht auf Verletzungen bestehen, wird
selbstverstandlich eingegriffen - ein Tierarzt ist bei internationalen Turnieren
immer vor Ort.

Zeigt ein Pferd wahrend des Wettkampfs Blut im Maul, fiihrt das in der

Regel zum sofortigen Ausschluss, au3er es handelt sich um eine ganz leichte



Verletzung (z. B. ein kleines Aufbeifien der Lippe oder Zunge). In jedem Fall

folgen tierdérztliche Untersuchungen, um die Ursache abzukléren.

V.A:

Wann, wie und warum miissen Nasenbandkontrollen durchgefiihrt
werden?

M.E.

Ein zu eng verschnalltes Nasenband soll mehr Kontrolle erméglichen -
tatsdachlich fihrt es aber oft zu Verkrampfung, Stress und Verspannungen
beim Pferd.

Es mag in der Anwendung einfacher wirken, ist aber auf Dauer nicht
pferdefreundlich - und keine nachhaltige Lésung.

Wirkliche Kontrolle entsteht nicht durch Druck, sondern durch Kénnen,
Geduld und Einfiihlungsvermégen.

Bei internationalen Wettbewerben setzen wir Offiziellen ein von der FEI
zugelassenes Messinstrument ein, um die korrekte Verschnallung zu
tberpriifen.

Das Nasenband muss so eingesfe”f sein, dass ein Abstand von 1,7 cm
zwischen Nasenriicken und Nasenband messbar ist.

Diese Nasenbandkontrolle wird durch die Stewards vor dem Start

routineméBig durchgefiihrt.

V.A:

Wie ist der Einsatz von Gamaschen derzeit geregelt? Was ist erlaubt,
was ist nicht erlaubt?

M.E.

Fiir mich ist klar: Gamaschen sollten ausschlielich dem Schutz und der
Sicherheit des Pferdes dienen - nicht der Leistungsmanipulation.

Besonders kritisch sehe ich die aktuell noch zuléssigen Hinterbeingamaschen.

Zwar gibt es im FEI-Reglement klare Vorgaben - insbesondere in den



Jungpferdepriifungen, wo nur Gamaschen mit abgerundetem Innenschutz,
max. 16 cm Lénge und Klettverschluss erlaubt sind. Andere Verschliisse wie
Haken, Schnallen oder Clips sind dort ausdriicklich verboten.

Bei allen anderen internationalen Springpriifungen stellt sich aber leider
genau diese Frage. Doppelschalen-Gamaschen, die den hinteren Teil der
Fessel umschlieBen und 20cm lange, hoch angelegte und eng angezogene
Gamaschen sind immer noch zuléssig. Die damit erwiinschte Verénderung
des Sprungablaufs, geht meist zu Lasten der Gesundheit. Warum die FEI
diese Form der Manipulation nach wie vor zuldsst, ist fiir mich nicht
nachvollziehbar.

Es gibt positive Gegenbeispiele: In einigen Léndern sind nur noch die
Jungpferde-Gamaschen mit Velcroverschluss fiir alle Priifungen zugelassen
eine zundchst skeptisch aufgenommene Regelung, die inzwischen breit
akzeptiert wird. Auch international sehen wir vermehrt Reiter, die bewusst
auf tierfreundlichere Ausriistung setzen.

Solchen Paaren mehr 6ffentliche Anerkennung und Applaus zu geben wére

ein starkes Signal.

VA:

Reithalfter, Gamaschen und Sporen fithren immer wieder zu hitzigen
Debatten. Es kursieren regelméssig schreckliche Bilder in den
offentlichen Medien von Pferden mit aufgesperrten Méulern und
Flanken, welche vom Sporeneinsatz gezeichnet sind oder sein sollen.
Was halten Sie davon?

M.E.

Als Richterin erhalte ich regelméssig Fotos - Momentaufnahmen -, die nur
schwer zu beurteilen sind. Zum Gliick habe ich meist auch eine
Videoaufnahme, sehe die Situation live oder kann vor Ort direkt

kontrollieren, was genau passiert ist.



Ich sage ganz klar: Fotos allein sind nicht aussagekraftig. Ich habe
Aufnahmen gesehen von Situationen, die angeblich kritikwiirdig waren - in
Wahrheit aber vorbildlich und pro Pferd gelést wurden.

Auch Bilder von Pferdeflanken, die vermeintlich vom Einsatz der Sporen
gezeichnet sind, werden in sozialen Medien heftig kritisiert. Das ist
verstdandlich - wenn man nur das Bild sieht. Ganz anders sieht es aus, wenn
man die Szene als Ganzes beurteilen kann.

Aber: Ja, es gibt Anwendungen und Vorgehensweisen, die nicht toleriert
werden diirfen - und die auch sanktioniert werden miissen. Auch mir stockt
der Atem, wenn ich schockierende Videoaufnahmen sehe.

Ich begriisse es, dass sich immer mehr Menschen fiir das Recht, die
Gesundheit und das Wohlergehen der Pferde einsetzen. Aber ich bin
grundsatzlich gegen das gezielte Anprangern in sozialen Medien.
Konstruktive Fragen, Gespréche, die Zusammenarbeit mit
Tierschutzorganisationen und gemeinsame Lésungen sind der bessere Weg -
und letztlich der wirksamere.

Genau deshalb unterstiitze ich auch das Vorgehen und die Vision von
.R-haltenswert”: weil es um einen verantwortungsvollen und nachhaltigen
Pferdesport geht, bei dem das Pferd im Mittelpunkt steht.

VA.:

Sind die Kontrollen in Bezug auf Qualitét und Quantitét ausreichend?
M.E.

Ich erlebe die Offiziellen als echte ,Pferde-Menschen” - bei ihnen steht das
Wohl der Pferde an erster Stelle.

Aus meiner Sicht sind die Kontrollen sowohl in ihrer Haufigkeit als auch in
ihrer Qualitat ausreichend.

Aber: Wir kénnen nur das kontrollieren, was im Reglement vorgesehen ist.
Wenn etwas zuldssig ist, auch wenn es vielleicht kritisch erscheint, diirfen wir

es nicht einfach beanstanden. Unsere Aufgabe ist es, sicherzustellen, dass



das bestehende Regelwerk eingehalten wird - nicht mehr, aber auch nicht

weniger.

VA.:

Fiir einige Springpriifungen sind sehr hohe Geldsummen
ausgeschrieben. Verleiten diese nicht, auch mal Methoden anzuwenden,
die in der Grauzone liegen oder sogar verboten sind?

M.E:

Leider ja. Die Aussicht auf ein hohes Preisgeld kann durchaus dazu verleiten,
die Toleranzgrenze etwas héher zu setzen.

Stehen die Pferde nicht im eigenen Besitz, ist der Druck auf die Reitenden
oft noch grésser. Die Erwartungen der Pferdebesitzer sind sehr
unterschiedlich - das reicht vom wirklichen Pferdekenner und -liebhaber bis
hin zu rein kommerziellem Interesse.

Dazu kommt das Verlangen nach Prestige und Ansehen, sowohl bei
Reitenden als auch bei Besitzenden. Die Investitionen an Zeit und Geld sind
riesig - und damit entstehen Erwqr’rungen an das Pferd, die oft nicht mehr
seinem Wesen oder seinen Méglichkeiten entsprechen.

Gefahrlich wird es dann, wenn aus einem mittelméssigen Athleten ein
Top-Athlet gemacht werden soll - um jeden Preis.

Nur wer dem Pferd die nétige Zeit gibt, seine Grenzen und Féahigkeiten
richtig einschétzen und akzeptieren kann, und wer das Pferd um seiner selbst

willen liebt - und nicht nur wegen seiner Leistung -, ist fiir mich ein echter

Pferdeliebhaber.



VA:

Wéire es méglich eine Beschrénkung der Anzahl der Starts/der
Veranstaltungen einzufiihren pro Pferd und pro Jahr? Ist so etwas im
Gespréch?

M.E.

Ja, das ist ein Thema, das zunehmend diskutiert wird - und das durchaus
geregelt werden sollte.

Die Anzahl der Starts, die Héufigkeit der Einséitze und auch die Reisezeiten,
sei es auf der Strafle oder im Flugzeug, sind wichtige Punkte, wenn es um
das Wohlergehen der Pferde geht.

National sind die Distanzen oft noch iiberschaubar - viele Pferde sind nach
einem regionalen Turnier am Abend wieder zu Hause im eigenen Stall. Aber
international sieht das ganz anders aus.

Es wére daher dringend notwendig, eine klare Start- und
Belastungsbegrenzung einzufiihren - und zwar einheitlich, national wie
international. Der Impuls dafiir miisste allerdings von der FEI ausgehen,
damit solche Regelungen auch weltweit fiir alle Nationen und Disziplinen

gelten.

V:A.

Vielen Dank, Monika Elmer, fiir das
offene Gespréch und lhre spiirbare
Verbundenheit mit dem Pferd. lhre
Haltung macht Mut - und bestéarkt
den Weg von R-haltenswert,
gemeinsam fiir einen fairen,
transparenten und pferdegerechten

Sport einzustehen.

Monika Elmer, Schweiz

Richterin FEI Disziplin Springen




	R-Haltenswert im Gespräch 

